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Zur Sprache bringen: Das war’s. Und um das zu ermöglichen, 
musste man zuerst genau beobachten, Menschen, Szenen 
und Örtlichkeiten sich aneignen, kurz: apperzipieren. Es ist 
dem Autor dieser fragwürdigen Zeilen ein Gespräch mit einem 
Neffen Heimito von Doderers, einem Herren (von) Stummer, 
in Erinnerung, der diese Fähigkeit des Autors an einem ganz 
unbedeutenden Erlebnis sichtbar machte. Die beiden Herren, 
Onkel und Neffe, waren zu nächtlicher Zeit unterwegs. Da 
sieht man schon allerhand. Zum Beispiel, wie sich ein Betrun-
kener im Rinnstein durch Entleeren der Blase erleichtert. Man 
nahm dies natürlich nicht zur Kenntnis. Als die beiden Herren 
weitergingen, deutete der Schriftsteller plötzlich auf ein kleines 
Rinnsal am Straßenrand, und sagte, auf dieses deutend, ganz 
deutlich: „Hier rinnt’s noch!“ Und mit diesem Beweis präziser 
Wahrnehmungsfähigkeit schließen wir diese vielleicht nicht 
ganz den Vorgaben von „Wissenschaftlichkeit“ entsprechen-
den Zeilen. 
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Auf die Strudlhofstiege zu Wien
von Heimito von Doderer

Wenn die Blätter auf den Stufen liegen
herbstlich atmet aus den alten Stiegen
was vor Zeiten über sie gegangen.
Mond darin sich zweie dicht umfangen
hielten, leichte Schuh und schwere Tritte,
die bemooste Vase in der Mitte
überdauert Jahre zwischen Kriegen.

Viel ist hingesunken uns zur Trauer
und das Schöne zeigt die kleinste Dauer.

Aus: Noch ist das Lied nicht aus. Österreichische 
Poesie aus neun Jahrhunderten, hg. v. Ulrich  
Weinzierl, Residenz Verlag, 1995
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